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Zu den Karten
Die Karten in diesem Atlas unterscheiden sich sehr stark  
in ihrem Maßstab. Die Detailgenauigkeit der Darstellungen 
hängt von der Komplexität des jeweiligen Anbaugebiets ab. 
Jede Karte wird durch einen Maßstab mit Kilometer- und 
Meilen angabe ergänzt. Die Höhenlinienabstände sind von 
Karte zu Karte verschieden und werden in der Legende ange-
geben. In den Karten enthaltene Bezeichnungen in Serif-Schrift 
(z. B. MEURSAULT) beziehen sich auf wein relevante Namen 
und Orte, solche in Sans-Serif-Schrift (z. B. Meursault) über-
wiegend auf andere geograische Merkmale.

Am Rand der meisten Karten beindet sich ein Koordina ten-
system mit Buchstaben auf der vertikalen und Zahlen auf  
der horizontalen Achse. Will man z. B. ein Gut inden, schlägt 
man es im Ortsregister (Seite 385 bis 399) nach, in dem die 
entsprechende Seite mit Koordinaten angegeben ist. 

Die Karten in diesem Atlas sind so komplett und aktuell wie 
möglich. Autoren und Verlag sind für alle Informationen über 
Änderungen von Grenzen und Namen dankbar und werden 
sie nach Möglichkeit in künftigen Ausgaben berück sichti gen.

Vorherige Seite: O. Fourniers futuristische Kellerei,  
Mendoza, Argentinien
Rechts: Merlot-Rebstöcke im Winter, Fanagori-Weingut,  
Taman-Halbinsel, Russland
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Wer hätte noch in den 1990er-Jahren geglaubt, 
dass wir detaillierte Höhenlinienkarten für 
damals noch kahle Hänge in den Anden oder 
für Neuseelands Südalpen benötigen würden? 
Noch weniger hätte man geglaubt, dass wir 
eine Karte zu Chinas Weinproduzenten anle-
gen würden. Aber was treibt diese scheinbar 
unaufhaltsame Expansion an? Wir – unser 
Durst, unsere Neugier und unsere Suche nach 
immer Besserem, die unsere sich schnell entwi-
ckelnde Welt deinieren.

Früher schien es klare kulturelle Grenzen zu 
geben, schließlich ist Wein ein europäisches 
Phänomen. Wo Europäer siedelten, entstand 
Wein. Die einzige Frage war, ob er mit dem 
Original mithalten könnte. Aber Asien? Die  
islamische Welt, in der womöglich vor Urzeiten 
erstmals Wein hergestellt wurde, hat sich tragi-
scherweise selbst aus dem Rennen genommen. 
Weiter östlich schienen die Aussichten auf-
grund der Kultur oder der Landwirtschaft eher 
gering zu sein. Man dachte, die Menschen in 
Fernost würden Alkohol schlecht vertragen, 
und große Weine und Monsunregen vertragen 
sich eigentlich auch nicht besonders gut.

Wie wenig wir doch wussten! Die große 
Neuigkeit der letzten Jahre lautet, dass China 
Zugang zum Wein gefunden hat und ihn nicht 
nur kauft – teilweise zu horrenden Preisen –, 
sondern selbst auch große Mengen produziert. 
Indien, Thailand und ein ostasiatisches Land 
nach dem anderen ziehen nach.

Vergleicht man die landwirtschaftlich ge-
prägte Welt des Weins mit der technisierten 
Welt der Kommunikation oder des Transports, 
so wirkt der Fortschritt eher sehr gemächlich. 
Doch man muss eine andere Variable mit ein-
rechnen, nämlich die der Mode. Es scheint selt-
sam zu sein, dass sich die Mode bei etwas so 
Persönlichem wie dem Geschmack von Essen 
und Trinken so deutlich bemerkbar macht. Be-
denkt man aber, dass wir alle Wegweiser durch 
den Dschungel an Marken, Preisen, Qualitäten 
und Stilen benötigen, wirkt der Gedanke schon 
nicht mehr so abwegig.

Als die vorherige (sechste) Ausgabe in Druck 
ging, waren zwei große Trends deutlich (der  
Klimawandel hatte sich schon in der fünften 

Ausgabe als wichtiger Faktor erwiesen). Der  
erste war Differenzierung. Es reichte nicht 
mehr aus, grob eine Weinregion zu nennen. 
Hohe Auszeichnungen gingen an immer en-
ger umschriebene Landstriche, die sich durch  
Einzigartigkeit hervortaten. Winzer, die ein Ter-
roir früher als Hokuspokus verworfen hatten, 
entdeckten es nun für sich.

Gleichzeitig verlangte der Markt auch nach 
anderen Rebsorten. »Alles, nur kein Cabernet/
Chardonnay« lautete das Motto. Also testeten 
Weinbauern nicht nur, wo ihr Cabernet am bes-
ten reifte, sondern auch, ob eine ganz andere 
Rebsorte nicht vielleicht doch bessere Ergebnis-
se bringen würde. Das wachsende Bewusstsein 
für Rebsorten und der Wunsch, Weine unter-
schiedlicher Gewächse trinken zu können, ist 
offensichtlich, seit Kalifornien vor 60 Jahren auf - 
hörte, seine Weine „Claret“ oder „Burgundy“ 
zu nennen. In den letzten zehn Jahren ist die 
Rebsorte zum bestimmenden Faktor geworden.

Meine Kollegin Jancis war eine der Ersten, 
denen dieser Trend auffiel (oder hat sie ihn 
mit ihren Artikeln sogar gefördert?). Ihr Buch 
Reben, Trauben, Weine, das 1987 erschien, 
war das erste populärwissenschaftliche Werk, 
das sich den vielen Rebsorten widmete. Fast 
30 Jahre später, nachdem sie in ihrem Oxford-
Wein lexikon alle anderen Aspekte des Weins 
erklärt hatte, schrieb sie mit zwei Kollegen das 
Buch Wine Grapes, in dem 1368 Rebsorten im 
Detail besprochen werden, die man heute im 
kommerziellen Weinbau verwendet.

DIE REBLANDSCHAFT

Die Reblandschaft, die unser Weinatlas port-
rätiert, ist viel umfangreicher geworden. Und 
auch ihre Bewohner werden immer varianten-
reicher, so wie immer mehr Herkunftsländer 
Akzeptanz inden. Dabei wird aber die grund-
legende, einzigartige Verbindung zwischen der 
Frucht und dem Boden, auf dem sie wächst, im-
mer bedeutender. Bei keinem anderen Produkt 
hängt der Wert so stark davon ab, wo genau 
es wächst und produziert wird. Nur bei Wein 
nennt das Etikett zumindest sein Herkunftsland, 
wenn nicht seinen Erzeuger und sogar seine ge-
naue Lage. Dieses Buch will erklären, wie man 

diese Angaben liest und damit den Wert einer 
Flasche beurteilt.

Die beste Idee, die ich je hatte, war, Jancis 
nach vier Ausgaben zu fragen, ob sie sich die 
Last mit mir teilen wollte. Sie ist jünger als ich 
und (als Master of Wine) deutlich qualiizierter. 
Inzwischen reist und verkostet sie viel mehr als 
ich, außerdem ist sie durch ihre Website, ihre 
Bücher, ihre Artikel und ihr ausgezeichnetes 
Team an Mitarbeitern so umfangreich infor-
miert und auf dem Laufenden, wie man es in 
der Welt des Weins nur sein kann.

Meine Rolle dabei? Im entfernten Sinne 
überwachend, kritisch lesend und manchmal 
die erstaunlichen Neuerungen, die uns bei der 
Zusammenstellung des Buches immer wieder 
begegnen, in Frage stellend. Und das voller Be-
wunderung, wie Sie sich denken können. Dann 
bleibe ich natürlich der Vater des Projekts. 
Ich bin allen Beteiligten überaus dankbar für 
ihre großen Anstrengungen und die intensive 
Zusammenarbeit – von Julia Harding, Jancis’ 
engster Mitarbeiterin, über Allison Walls und 
Alison Ewington, die die Karten digitalisieren 
und überprüfen, Priscilla Reby, die die Etiket-
ten sammelt und viele redaktionelle Arbeiten 
erledigt, bis hin zu Gill Pitts natürlich, die ihren 
Kommandoposten beim Verlag nie verlässt, alle 
Details und Entwicklungen im Auge behält, un-
ser Manuskript korrigiert und auf Stand bringt, 
uns taktvoll antreibt und uns trotz des strengen 
Zeitplans stets bei Laune hält.

Alle Autoren danken in der Regel ihren Mit-
streitern, machen einen Kniefall vor ihren Ver-
legern, übernehmen die Verantwortung für Feh-
ler und verbeugen sich. Ich aber möchte so weit 
gehen und Ihnen sagen, dass ich mich aufgrund 
meiner Mitstreiterin, unserer Helfer und unserer 
Leser als der glücklichste Weinatlas-Schreiber 
bezeichnen möchte, den es je gegeben hat. Es 
sind Ihre Wissbegierde, Ihre Begeisterung, Ihre 
Liebe zum Wein und Ihr Auge fürs Detail, die 
unsere Bemühungen so lohnenswert machen.

Vorwort
Sieben Ausgaben in 42 Jahren. Das macht eine Ausgabe alle sechs Jahre. Spiegelt 

das die Geschwindigkeit, mit der sich die Weinwelt verändert? Ich denke, ja. Vom 

Anlegen eines Weinbergs bis zum ersten Wein dauert es mindestens fünf Jahre, 

und auch der Ausbau braucht Zeit. Aber jeder, der eine der früheren Ausgaben 

kennt, wird über den Umfang dieses Buches erstaunt sein.



»Hugh Johnson und Jancis Robinson sind der  

Bordeaux und der Burgunder unter den Weinautoren.«
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Bordeaux
Wenn ein Burgunder unverhohlen die Sinne 
anspricht, regt ein Bordeaux eher den Geist an 
und zunehmend den Geldbeutel. Das liegt zum 
einen in der Natur des Weins selbst begründet, 
der in seinen besten Aus prägungen unbeschreib-
lich nuancenreich und komplex auftritt, zum an-
deren aber auch an der intellektuellen Heraus-
forderung, vor die einen die Beschäftigung mit 
der großen Zahl von Weingütern aus so vielen 
Anbaugebieten und Unterbereichen stellt. Ein 
weiterer Grund ist, dass der feine Bordeaux eine 
Spekulationsware geworden ist. Ein Statussym-
bol war er immer schon, aber nun begehrt ein 
ganz neuer Markt diesen Status. Das Ergebnis 
ist ein alarmierender Anstieg im Premiumsek-
tor der bekanntesten Namen, die meist aus den 
beliebtesten Orten der nebenstehenden Karte 
stammen. Nirgendwo sind Geograie und Preis 
so offensichtlich miteinander verbunden.  

Bordeaux ist das größte Anbaugebiet für fei-
nen Wein. Das gesamte Departement Gi ronde 
widmet sich dem Weinbau. Jeder Wein von hier  
darf als Bordeaux bezeichnet werden. Die Pro-
duktion von etwa sechs Millionen Hektolitern 
pro Jahr (Stand 2005) stellt die aller anderen 
französi schen An bauregionen – Ausnahme ist 
das riesige Lan gue doc-Roussillon – in den Schat-
ten. Das Ver hältnis von Rot zu Weiß beträgt 9:1.

Die großen Rotweinbereiche sind das Médoc 
nördlich der Stadt Bordeaux und der beste Be-
reich von Graves mit Pessac-Léognan südlich 
da von. Sie gehören zum sogenannten linken 
Ufer. Das »rechte Ufer« setzt sich aus St-Emi-
lion und Pomerol sowie ihren unmittelbaren 
Nachbarn am Nordufer der Dor dogne zusam-
men. Das Land zwischen Garonne und Dor-
dogne wird Entre-Deux-Mers genannt, doch 
erscheint diese Bezeichnung nur auf trocke- 
nem Weißwein, obwohl drei Viertel der als AC 
Bordeaux und Bordeaux Supérieur etikettierten 
Rotweine von hier stammen. Am Süd rand der 
Karte liegt das Zentrum der Süß wein produktion. 

Cadillac Côtes de Bordeaux ersetzte 2008 
Côtes de Bordeaux als Bezeichnung für Rotwein 
aus dem schmalen, ans rechte Garonne-Ufer 
geschmiegten Anbaugebiet südöstlich der Stadt. 
Drei andere Appellationen am rechten Ufer än-
derten ebenfalls ihre Namen (siehe Seite 92). 
Einige Randappellationen auf der Karte wie  
Ste-Foy-Bordeaux und Côtes de Bordeaux- 
St-Macaire sind selten; häuiger zu inden sind 
feine Weine aus den nördlichen Appellationen 
Côtes de Bourg und Blaye Côtes de Bordeaux 
(auch einige gute Weiße). Die einfache Appella-
tion Blaye steht für ambitionierte Rotweine.

Der Ruhm von Bordeaux gründet sich auf sei-
ne feinsten Rotweine, die das Vorbild für Ca ber -
net-Merlot-Verschnitte in aller Welt sind, auf die 
winzigen Mengen süßer, goldgelber, lang   lebi-
ger Sauternes-Essenzen und auf einige trockene 

Wei ßweine aus Graves. Nicht jeder Bor deaux 
aber ist ein glorreiches Geschöpf, dazu ist die 
Re gion zu groß (110 200 Hektar). Es wurden 
zwar seit Anfang des 21. Jahrhunderts Rebstöcke 
ausgegraben, aber nicht annähernd genug. Die 
am meisten begüns tig ten An bau zonen erbringen 
einige der größten und teu ers ten Kreszenzen der 
Welt, doch gibt es in weniger illustren Bereichen 
zu viele Wein bau ern ohne die Mittel, den An-
reiz, den Willen oder auch die Fähigkeit zur Er-
zeugung interessanter Trop fen. 

Das Randklima von Bordeaux bringt es mit 
sich, dass in manchen Jahrgängen die einfachen 
Ro ten neben den so verlässlich ausgereiften Ca-
ber net-Erzeugnissen aus der Neuen Welt einen 
kümmerlichen Eindruck machen. Die einfache 
Appellation Bordeaux, unter der jedes Jahr mehr 
Rotweine erscheinen als in ganz Südafrika oder 
Deutschland, wird dem Ruhm der Region nur 
selten gerecht. Nach Diskussionen – sogar eine 
Rodung der schlech testen Weinberge wurde 
erwogen – rich tete man 2006 die Zone Vin de 
Pays de l’Atlantique (heute IGP) für Landweine 
in allen drei Farben ein. Eine andere Lösung 
wäre die Deklassiizierung von Weinen zum Vin 
de France (früher Vin de Table). Genannt werden 
soll dann nur noch die Rebsorte und/oder der 
Weinberg. Die Weinbauern würden ihre Weine 
natürlich lieber weiter Bordeaux nennen.   

APPELLATIONEN IN  BORDEAUX

Verglichen mit Burgund ist das Appellations-
system in Bordeaux einfach. Auf der Karte ge-
gen über sind alle Zonen zu sehen. Innerhalb 
dieser Anbau bereiche sorgen die Châteaux 
– manchmal sind es wahre Schlösser, oft aber 
auch nur kleine Bauernhöfe mit angeglieder-
tem Kel ler – für ein eigenes Proil. Andererseits 
existiert in Burgund eine Qualitätsklassi ikation 
der La gen, die in Bordeaux fehlt. An ihrer Stelle 
gibt es lokale Ranglisten für die Güter, die leider 
nicht auf einer gemeinsamen Norm fußen.

Die mit Abstand berühmteste Klassiikation 
der Châteaux im Médoc – mit dem Château 
Haut-Brion von Graves und Sauternes – ist die 
von 1855. Sie ba siert auf dem Wert, den die Bor-
delaiser Makler damals den jeweiligen Weinen 
beimaßen. Die Einteilung in erste, zweite, dritte, 
vierte und fünfte crus bezie hungsweise »Ge-
wächse« ist als ehrgeizigste Qualitätsbeurteilung 
eines landwirtschaftlichen Erzeugnisses in die 

Geschichte eingegangen. Mit dieser Klassiika-
tion gelang die Be wer tung der Böden nach ih-
rem Potenzial. Wenn der heutige Qualitätsstand 
nicht mit dem einst festgelegten übereinstimmt, 
liegt das meist an einem besonders rührigen Be-
sitzer damals beziehungsweise einem nachlässi-
gen in unserer Zeit oder auch, was viel häuiger 
vorkommt, am um gekehrten Fall. Zudem wurde 
im Lauf der Zeit Land hinzugefügt oder ausge-
tauscht. Die Wein berge einer Kellerei erstrecken 
sich nur selten geschlossen in Gutsnähe – meist 
liegen sie verstreut zwischen den Parzellen an-
derer Besitzer. Sie liefern jährlich zwischen zehn 
und 1000 Fässer Wein (ein Fass ent spricht etwa 
300 Flaschen). Die besten Rebberge werfen ma-
ximal 50 Hektoliter pro Hektar ab, die weni ger 
guten wesentlich mehr (siehe rechte Seite).

Die erstklassifizierten Güter füllen jährlich  
locker 150 000 Flaschen ihres Hauptweins, 
grand vin genannt, ab, der mindestens den dop-
pelten Preis eines zweitrangigen Château erzielt. 
Dreimal so viel wurde für die hochgelobten Ern-
ten aus den Jahren 2009 und 2010 verlangt. Hin-
zu kommt ein Zweitwein oder sogar Drittwein. 
Der Wein eines fünftklassii zierten Guts kostet 
manch mal mehr als der eines Deuxième Cru, 
sofern er mehr zu bieten hat. 

Zum Ende des 20. Jahrhunderts erschienen 
besonders am rechten Ufer die sogenannten  
microcuvées auf der Bildfläche. Sie werden 
von garagistes, Garagenwinzern, bereitet, die 
ihre paar Hundert Kisten bequem in einer Ga-
rage vinifizieren können. Mit Aus nahme von 
Prototypen wie Le Pin in Pomerol und Château  
Valandraud in St-Emilion sind nur wenige dieser 
microcuvées zu dauerhafter Markt präsenz oder 
Reputation gelangt, was aber keinen davon ab-
hält, sich trotzdem in dieser Sparte zu betätigen.

Größere Bedeutung für die Region hat aller-
dings die Verbesserung der Weinbautechniken. 
Heute können wesentlich mehr Erzeuger reifes 
Lesegut ernten, was nicht nur am Klimawandel 
liegt, son dern auch an besseren Schnitttechni-
ken, höhe r reichender Drahtrahmen erziehung, 
optimierter Laub  dachplege und dem zurück-
haltenderen Einsatz von Agrochemikalien.

Silvio Denz erwarb Château Faugères 2005 und 
beauftragte seinen Landsmann, den Schweizer 
Architekten Mario Botta, mit der Gestaltung. 
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Departementsgrenze

Grenze der AC Bordeaux

Haut-Médoc

St-Emilion

Médoc

Pomerol

St-Emilion-Satelliten

Fronsac und Canon-Fronsac

Bordeaux Haut-Benauge und

Entre-Deux-Mers Haut-Benauge

Castillon Côtes de Bordeaux

Lalande-de-Pomerol

Francs Côtes de Bordeaux

Blaye, Blaye Côtes de Bordeaux,

Côtes de Blaye

Côtes de Bourg

Cadillac Côtes de Bordeaux,

Premières Côtes de Bordeaux

Graves de Vayres

Ste-Foy-Bordeaux

Côtes de Bordeaux-St-Macaire

Pessac-Léognan

Graves

Cérons/Graves

Sauternes und Barsac

Loupiac

Ste-Croix-du-Mont

Entre-Deux-Mers

Bedeutende Weinbaugemeinde

Detailkarte auf der

angegebenen Seite

Wetterstation (WS)

Paris

Bordeaux

1:570,000
15105Km 0 20 Km

Miles 0 10 Miles5

N BORDEAUX: MeriGnAC

Breitengrad / Höhe (WS)  
44,83° / 47 m

Temperatur in der Wachstumssaison (WS) 
17,7 °C

Jährlicher Niederschlag (WS)   
944 mm

Niederschlag im Lesemonat  
September 84 mm

Hauptgefährdung durch  
Herbstregen, Pilzkrankheiten

Wichtigste Rebsorten  
Merlot, Cabernet Sauvignon, Cabernet 
franc, Sémillon, Sauvignon blanc,  
Muscadelle
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WEINREGIONEN IN BORDEAUX

Auf der Karte ist deutlich zu sehen, wie klein der 
Anteil der Weinbaugebiete im Departement ist, 
die in den berühmtesten Appellationen liegen. 
Die Legende unten nennt einige Namen, die 
außerhalb von Burgund kaum bekannt sind. 

BO RD E AU X  |  F R A N K R E I C H



Kroatien
Istrien und Dalmatien, die Küstenregionen mit 
venezianischen Häfen und Hunderten kleinen 
Inseln, waren schon immer Kroatiens (Hrvats-
ka) Aushängeschilder. Kaiser, Kreuzfahrer und 
Dogen durchquerten sie, aber wahrscheinlich, 
ohne viel Wein zu probieren. Die heutigen 
Jachtbesitzer sind da schlauer. Kroatiens Wei-
ne sind ursprünglich, handwerklich sauber ge-
macht und erzielen gute Preise.

Die Dinarischen Alpen, die parallel zur Küste 
verlaufen, teilen Kroatien in zwei Landschaftsty-
pen. An der Küste liegen Istrien (Hrvatska Istra), 
das kroatische Küstenland (Hrvatsko Primor-
je), Norddalmatien (Sjeverna Dalmacija), das 
Mittlere und Südliche Dalmatien mit zugehöri-
gen Inseln (Srednja i Južna Dalmacija) und das 
Dalmatische Hochland (Dalmatinska Zagora). 
Die Küste ist vorwiegend ein Weißweingebiet.

Kontinentalkroatien, das im Norden und Os-
ten an Ungarn grenzt (siehe Karte Seite 261), ist 
ebenfalls Weißweinland. Graševina, Kroatiens 
Welschriesling, ist keine berühmte Traube. Sie 
macht ein Viertel der Reblächen des Landes 
aus und benötigt die Kunstfertigkeit, die derzeit 
rund um Kutjevo in Slawonien (Slavonija) und 
in Baranya und Ilok an der Donau angewandt 
wird, um sie so spannend zu gestalten, dass sie 
mit den jüngeren Anplanzungen von Chardon­
nay, Traminac und echtem Riesling oder mit 
den hiesigen Rotweinen konkurrieren kann. 
Nördlich und westlich von Zagreb, vor allem 
in Plešivica und sogar in Zagorje, ist es küh­
ler. Aromatische Weißweine wie Riesling und 
Sauvignon blanc sind hier ebenso vielverspre­
chend wie auch einige der besten Süßweine.

VON NORDEN NACH SÜDEN

Istrien ist die nördlichste der Küstenregionen 
und mit der hier heimischen Malvasia­Variante 
Malvazija Istarska gesegnet. Sie erzeugt feste 
Weißweine, die vor allem nach der in Slowe­
nien üblichen Hülsenmaischung Noten von 
Honig und Apfelschalen bieten. In Istrien wird 
Wein häuiger in Akazien­ als in Eichenfässern 
ausgebaut – obwohl Slawonien nur wenig wei­
ter östlich für seine hohe Eichenqualität be­
rühmt ist. Das Resultat sind oftmals lebhafte, 
körperreiche, komplexe Weine, die teils sogar 
gut altern. Der typische Rotwein Istriens ist Te­
ran (Refosco), der sich stark vom Refosco dal 
Peduncolo Rosso aus dem Friaul unterscheidet 
und kräftig genug ist, dass ihn einige Produzen­
ten mit etwas Merlot verschneiden.

Weingärten auf der insel Brač südlich von Split. 
im Winter wirken sie wahrscheinlich weniger 
paradiesisch, aber für die steigende Zahl der 
Sommertouristen, die diese idyllische ecke 
besuchen, muss hier fast jeder Wein – und sei er 
noch so einfach – wie Ambrosia schmecken.
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K R OAT I E N

Weiter südlich an der Küs­
te wird es deutlich interessan­
ter. Hier weist die Malvasia zwar 
nicht dieselben Qualitäten auf, wird 
aber mit lokalen Trauben gemischt, de­
ren Charakter gerade erst ausgetestet wird. 
Die rote Plavac Mali, aus der auf den steilen 
Terrassen der Halbinsel Pelješac nördlich von 
Dubrovnik der würzige, dichte und kräftige 
Dingač und der scharfe Postup entstehen, ist an 
der Küste stark verbreitet. Nachdem man ent­
deckte, dass die vor Kurzem noch fast ausge­
storbene Crljenak­Kaštelanski­Traube nicht nur 
eng mit Plavac Mali verwandt ist, sondern der 
Ursprung von Zinfandel – und der apulischen 
Primitivo –, ist ihr Anbau explodiert. Crljenak 
Kaštelanski – auch Tribidrag genannt – bedeutet 
»rote Traube von Kaštela«, einer kleinen Stadt 
nahe Split. Die elegantere und duftende Babić 
wird traditionell nur in den steinigen Küsten­
weingärten um den Hafen von Primošten zwi­
schen Šibenik und Split angebaut. Hier steht 
eine Entwicklung noch aus.

RÜCKBESINNUNG AUF EINHEIMISCHES

Entlang der Küste Zentral­ und Südkroatiens ist 
die Marastina verbreitet – sie stellt sich als die 
recht neutrale Malvasia heraus, die sich auch 
in der Toskana findet. Die charaktervollsten 
Trauben der Inseln sind Zlahtina von Krk im 
Norden, die aromatische Vugava von Vis, die 
erfrischende Bogdanuša von Hvar, auf der sonst 
nur Lavendel wächst, sowie die vielverspre­
chende Pošip und die kräftige Grk von Korčula. 
Als der erfolgreiche Weinmacher Mike Grgich, 
Begründer von Grgich Hills im Napa Valley, 
1996 in seine Heimat Kroatien zurückkehrte, 
gab dies den hiesigen Inselwinzern enormen 
Auftrieb. Grgich führte die Kroaten an ameri­
kanische Weine heran und war an der Suche 
nach den kroatischen Wurzeln des Zinfandel, 
der »Zinquest«, beteiligt. 

KROATIENS KÜSTE UND  

DAS SLOWENISCHE ISTRIEN

Die Küstenlinie Kroatiens, auf die sich die Karte 
konzentriert, ist 6176 Kilometer lang, folgte man 
ihr um ihre mehr als 1000 Inseln, von denen einige 
autochthone Rebsorten besitzen. Der Ursprung  
von Tribidrag (Zinfandel) führt bereits dorthin, doch 
man wird sicherlich noch mehr entdecken.

Die Weine Kroatiens tragen 
die Prädikate Vrhunsko Vino 
(Spitzenwein), Kvalitetno Vino 
(Qualitätswein) und Stolno Vino 
(Tafelwein). Hier sind feine Bei-
spiele für Malvazija (obere Rei-
he), Graševina (Welschriesling), 
Pošip (aus Korčula) und Plavac 
(ein Tribidrag-Abkömmling).
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